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Länderinformation

Zum Bild: Immer noch leben drei Vier-
tel der Vietnamesen auf dem Land. Zwei 
Drittel arbeiten in der Land- und Forst-
wirtschaft oder in der Fischerei.

Land und Leute

Die sozialistische Volksrepublik 
Vietnam liegt in Südostasien. Mit 
330.000 Quadratkilometern ist 
Vietnam etwa viermal so groß wie 
Österreich. Das Land bildet eine 
Küstenlinie in S-Form. Es wird auch 
als „Bambusstange mit zwei Reis-
schalen oben und unten“ bezeich-
net, denn Vietnam ist in Nord-Süd 
Richtung lang und schmal, mit jeweils 
zwei fruchtbaren Flussebenen im 
Norden und Süden. In seiner Ost-
West-Ausdehnung ist das Land zwi-
schen 50 und 600 Kilometer breit, 
die Nord-Süd-Ausdehnung beträgt 
1.650 Kilometer. In Vietnam leben 
etwa 80 Millionen Menschen, das 
sind zirka zehn mal so viele wie in 
Österreich. Doch anders als hierzu-
lande ist der Altersdurchschnitt dort 
ziemlich niedrig, denn jeder Zweite 
ist jünger als 25 Jahre. Rund 87% der 
Bewohner sind Vietnamesen, außer-
dem gibt es mehr als 50 ethnische 
Minderheiten, unter anderen Thai, 
Hmong, Nung, Tho, Yao, Khmer und 
Moi. Ballungszentren der Besiedlung 
sind im Norden die Gebiete um den 
Roten Fluss, im Süden das Mekong-
delta und ein schmaler Küstenstrei-
fen. Weite Teile Vietnams sind recht 
dünn besiedelt.

Sprache und Religion
Staatssprache ist Vietnamesisch. 

Die verschiedenen Glaubensrich-
tungen und Religionen sind in der 
vietnamesischen Bevölkerung tief 
verwurzelt und Bestandteil ihres 
Lebens seit Jahrtausenden. Sie ver-
mischen sich miteinander und er-
gänzen sich. So kann ein Vietnamese 
Mitglied der kommunistischen Partei 
sein und sich ehrfürchtig vor Bud-
dha verneigen. Eine besondere Rolle 
spielt der Ahnenkult. In wohl keinem 
vietnamesischen Haushalt fehlt der 

Ahnenaltar auf dem sich Opfergaben 
wie zum Beispiel Räucherstäbchen, 
Obst und Schnaps befinden, um die 
Ahnen zu verehren, sie um Rat zu 
fragen und zu ihnen zu beten.

Klima und Vegetation
Das Klima Vietnams ist zweige-

teilt. Im Norden herrscht subtro-
pisches Klima mit vier Jahreszeiten, 
im Süden tropisches Klima mit einer 
Regen- und einer Trockenzeit. Wäh-
rend der Regenzeit sind die Küs-
tenregion und das Mekong-Delta 
regelmäßig von Taifunen und Über-
schwemmungen betroffen. Taifune 
entwurzeln Bäume, decken Häuser 
ab und zerstören die Infrastruk-
tur, zum Beispiel Stromleitungen 
und Brücken. Durch Überschwem-
mungen werden immer wieder Ern-
ten zerstört und Dörfer von der 
Außenwelt abgeschnitten.

An den sandigen und wenig frucht-
baren Küstenstreifen schließt sich 
eine schmale, dicht besiedelte und 
fruchtbare Ebene an. Diese geht in 
eine karge und hügelige Bergland-
schaft über, die nur noch dünn besie-
delt ist. Drei Viertel der Landesfläche 
sind Hügelland. In diesen unzugäng-
lichen und teils unfruchtbaren Regi-
onen leben die ärmsten Menschen. 



Vietnam Österreich

Fläche 329.560 km² 83.859 km² 

Einwohner 84 Mio (2008) 8.3 Mio. (2008) 

Bevölkerungswachstum 1,02% 0,09% 

Bevölkerungsdichte 256 EW/km² 97 EW/km² 

Urbanisierung 24% 67% 

BIP/Einwohner in US-Dollar 818 45.181 

Analphabeten 9,2% 0,9% 

Einschulungsrate in der Grundschule 88% 97% 

Ärzte/1000 EW 0,55 2,28 

Säuglingssterblichkeit 16 von 1000 3,7 von 1000 

Kinder, die das 5 Lj. nicht erreichen 19 von 1000 5 von 1000 

HIV-Infizierte je 1000 EW 4,15 1,28 

Ø Alter der Bevölkerung 25,9 Jahre 40,9 Jahre 

Lebenserwartung Mann/Frau 68 / 74 76 / 82 

HDI-Ranking nach UN-Messungen (2008): 

Island:	 0,968	 Rang 1
Österreich:	 0,951	 Rang 14
Deutschland:	 0,935	 Rang 23
Vietnam:	 0,718	 Rang 114
Sierra Leone:	 0,329	 Rang 179

Vergleich Vietnam - Österreich

Der UN-Index für die weltweite menschliche Entwicklung (HDI) erfasst 
die Aussicht auf ein langes und gesundes Leben, den Zugang zu Bildung 
und den allgemeinen Lebensstandard. Der allgemeine Lebensstandard 
beinhaltet die Kaufkraft der jeweiligen Landeswährung und sagt des-
halb etwas darüber aus, wie viel Geld einer Familie zur Verfügung steht 
und wie viel sie dafür kaufen kann. Der niedrigste HDI-Wert ist 0, der 
höchste ist 1. In der Rangliste werden derzeit 179 Länder geführt. Der 
HDI-Wert gibt jedoch nur den Landesdurchschnitt wieder. Insbeson-
dere in den ländlichen, abgelegenen Gebieten ist der Lebensstandard 
oft dramatisch niedriger.
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Geschichte

Die jüngere Vergangenheit Viet-
nams, das über 1.000 Jahre von Chi-
na beherrscht wurde, ist bestimmt 
durch endlose Kriege um Selbstbe-
stimmung und Souveränität. Nach 
der Niederlage der französischen 
Kolonialmacht im Indochina-Krieg 
(1946-1954), wurde Vietnam geteilt: 
der Norden wurde kommunistisch, 
im Süden etablierte sich die Re-
publik Vietnam. Ab 1957 kämpften 
kommunistische Vietcong-Guerrillas 
für ein vereinigtes Land und infilt-
rierten ab 1964 in großer Zahl den 
Süden, unterstützt von Nordviet-
nam, China und der UdSSR. Dem 
Süden kamen die USA mit Kampf-
verbänden zur Hilfe. 1965 starteten 
die USA Flächenbombardements, 
zu gewinnen war der Krieg jedoch 
nicht. 1973 beendeten die USA ih-
ren Einsatz und 1975 kapitulierte 

Zum Bild: Arztbesuche sind für viele un-
erschwinglich. Diesem 15-jährigen Mädchen 
ermöglichte World Vision eine notwendige 
Operation an der Oberlippe. 
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Quellen: www.welt-in-zahlen.de, UNDP, Fischer Weltalmanach 

der Süden. Bilanz: Mehr als 1 Million 
tote Vietnamesen, über 56.000 ge-
fallene Amerikaner. 

Am 2. Juli 1976 wurde das Land 
offiziell wiedervereinigt. Hundert-
tausende Vietnamesen („Boat-Peo-
ple“) flüchteten. Die seit 1986 ein-
geleitete Reformpolitik („doi moi“) 
brachte auch für die Bevölkerung 
ein größeres Maß an Freiraum. Mit 
dem Ende der Einflussnahme der 
Sowjetunion öffnete sich Vietnam 
1991 wieder politisch und wirt-
schaftlich. 

Wirtschaft und Politik
Anfang der Neunzigerjahre wur-

de durch eine Reform der Übergang 
von der sozialistischen Planwirt-
schaft zur Marktwirtschaft einge-
leitet. Im Januar 2007 wurde Viet-
nam in die Welthandelsorganisation 
(WTO) aufgenommen. Auch außen-

World Vision-Regional-Entwicklungsprojekte: 
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Zum Bild: Um der großen Armut in den ländlichen Regionen zu entfliehen, ziehen 
zahlreiche Menschen in die Städte. Doch diese sind so einer großen Landflucht nicht 
gewachsen. Die Elendsviertel dehnen sich aus. 

Zum Bild: Schlechte hygienische Verhältnisse und die fehlende Abfallentsorgung sind 
auch im ländlichen Vietnam ein Problem. Dieses World Vision-Patenkind sammelt Plas-
tikmüll und nimmt ihn mit zur Schule, wo er entsorgt werden kann. 

politisch hat sich das Land geöffnet. 
Obwohl die industriellen Zen-

tren Vietnams rasch wachsen und 
die volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Landwirtschaft abnimmt, leben 
immer noch drei Viertel der Men-
schen im ländlichen Raum. 

Zwei Drittel der Bevölkerung ar-
beiten in der Land- oder Forstwirt-
schaft oder in der Fischerei. 

Die Kleinbauern an der sandigen 
unfruchtbaren Küste und in den 
unzugänglichen Bergregionen besit-
zen jedoch nur kleine Flächen, auf 
denen ein vergleichweise schlech-
ter Ertrag erwirtschaftet werden 
kann. Entsprechend produzieren 
sie vorwiegend für den Eigenbedarf 
und erzielen nur geringe Einkünfte. 
Viele junge Menschen wandern aus 
diesen Regionen ab und versuchen 
ihr Glück in den rasch wachsenden 
Ballungszentren. Die beiden größ-
ten städtischen Zentren sind die 
Hauptstadt Hanoi im Norden und 
Ho-Chi-Minh-Stadt, das frühere 
Saigon, im Süden. Durch das Wirt-
schaftswachstum in Vietnam dehnen 
sich auch die beiden Ballungszentren 
rasant aus. Hanoi hat mittlerwei-
le 4,5 und Ho-Chi-Minh-Stadt fast  
7 Millionen Einwohner. 

Trotz der wirtschaftlichen Re-
formprozesse wird Vietnam nach 
wie vor sozialistisch regiert. Der 
Führungsanspruch der kommunis-
tischen Partei ist in der Verfassung 
des Landes festgeschrieben. Die 
Regierungsgewalt haben die Volks-
komitees, die auf allen Ebenen 
– in den Provinzen, Distrikten und 
Dorfgemeinden – gewählt werden. 
Sie werden jedoch von der kom-
munistischen Partei kontrolliert. 

Armut auf dem Land 
und in der Stadt

Zwischen 1990 und 2006 ist der 
Anteil der Menschen, die mit umge-
rechnet weniger als einem US-Dol-
lar pro Tag auskommen müssen, von 
58 auf 19 Prozent gesunken. Dieser 
Erfolg ist auf die wirtschaftliche Öff-
nung und das daraus resultierende 
Wirtschaftswachstum zurückzufüh-
ren. Die Armen auf dem Land und 
die Slumbewohner in den wach-
senden Ballungszentren haben aber 
kaum Anteil am Wirtschaftswachs-
tum. 

Ohne qualifizierte Ausbildung blei- 
ben sie häufig in der Armut gefan-

gen. Sie verdienen ihren dürftigen 
Lebensunterhalt in der „Schatten-
wirtschaft“, dem informellen Sek-
tor, oder als Tagelöhner. Wer Glück 
hat, findet einen Job in einer der Fa-
briken, die für den Weltmarkt pro-
duzieren. Obwohl die Arbeitsbe-
dingungen viel schlechter sind als in 
Europa, sichern sie zumindest einen 
Lebensstandard über der absoluten 
Armutsgrenze. 

Durch die vielen Betriebe hat die 
Umweltbelastung in den Ballungs-
räumen zugenommen. Luft und 
Wasser sind stark belastet. Darun-

ter leiden vor allem die Menschen 
in den Slums, die auf engstem Raum, 
oft in provisorischen Hütten leben 
müssen. Trinkwasserleitungen, Ab-
fall- und Sanitäreinrichtungen fehlen 
vielerorts. Manche Gebiete können 
nur durch Tankwagen mit Trinkwas-
ser versorgt werden.

Auf dem Land kämpfen die Men-
schen mit Problemen ganz anderer 
Art: Während des Vietnamkrieges 
wurde die schwer zugängliche Berg-
landschaft in Zentralvietnam, in der ei-
nies der World Vision-Projekte liegt, 
vom Ho-Chi-Minh-Pfad durchzogen. 



Über diese verschlungenen Dschun-
gelpfade versorgte der kommunisti-
sche Norden die Guerillakämpfer im 
Süden mit Waffen. Folglich wurde 
dieser Streifen des Landes besonders 
von den amerikanischen Truppen 
bombardiert. In der Zentralregion 
liegen immer noch viele Blindgänger 
und Landminen, da deren Beseitigung 
extrem teuer ist und vom Staat allei-
ne kaum finanziert werden kann. Sie 
sind eine große Gefahr für die Men-
schen und behindern die Feldarbeit. 
Das amerikanische Entlaubungsmit-
tel „Agent Orange“ sorgt immer 
noch dafür, dass die Zahl der Kinder, 
die mit Missbildungen und Behinde-
rungen geboren werden, in Vietnam 
überdurchschnittlich hoch ist.

Bildung 
Mehr als 90 Prozent der Vietna-

mesen über 15 Jahre können lesen 
und schreiben, sodass die Analpha-

Zum Bild: Der Schulbesuch ist in Vietnam kostenlos. Allerdings fällt es armen Familien schwer, das Geld für die notwendigen Schul-
uniformen, die Prüfungsgebühren und das Schulmaterial aufzubringen. 

betenrate im Vergleich zu anderen 
Entwicklungsländern sehr gering ist. 
Vietnamesen legen viel Wert auf Bil-
dung, auch in den sozial schwachen 
Bevölkerungsgruppen. Doch das 
Schulsystem gibt den bedürftigen 
Bevölkerungsgruppen kaum Chan-
cen, sich wirklich aus der Armut zu 
befreien. Den Schulen fehlt es an 
Ausstattung und gut ausgebildeten 
Lehrern. 

Obwohl der Schulbesuch kosten-
los ist, fällt es verarmten Familien 
oft schwer, das Geld für die not-
wendigen Schuluniformen, die Prü-
fungsgebühren und Lernmaterialien 
wie Hefte und Bücher aufzubrin-
gen. Viele Kinder brechen nach der 
Grundschule ihre Schulausbildung 
ab, um ihre Familie wirtschaftlich 
zu unterstützen. Auf dem Land 
müssen viele Kinder ihren Eltern 
bei der Feldarbeit helfen. Auch in 
den Textilfabriken kommt es immer 

wieder zu Kinderarbeit, obwohl di-
ese offiziell verboten ist.

Gesundheit
In den unzugänglichen Bergregi-

onen und in den städtischen Slums 
ist der Zugang zu medizinischer 
Versorgung für arme Bevölkerungs-
schichten noch mangelhaft. Darüber 
hinaus hat sich durch die staatliche 
Reformpolitik auch das Gesundheits-
wesen verändert – für die Armen lei-
der nicht zum Besseren. So sind etwa 
medizinische Leistungen privatisiert 
worden und müssen nun bezahlt 
werden. Für die bedürftigen Fami-
lien ist es unerschwinglich geworden, 
zum Arzt zu gehen oder notwendige 
Medikamente zu kaufen. Insbesonde-
re die Rehabilitation und Integration 
von Menschen mit Behinderungen 
und die Früherkennung und Behand-
lung von Kindern mit Behinderungen 
sind dringende Aufgaben. 
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